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1. Einleitung
Die Markomannen, nach denen sich die Markoman-

nenkriege (Dobiáš 1964, 194–272; Böhme 1975; Frie-
singer, Tejral, Stuppner eds. 1994; Kehne, Tejral 1983; 
2001b, mit Literatur; Fischer 2009; Olędzki 2011) nen-
nen, waren zusammen mit den Quaden (Rajtár 2014) 
die Hauptprotagonisten dieses weiträumigen römisch-
barbarischen Konfliktes. Die Siedlungsstellen der Mar-
komannen werden meistens nach Südmähren lokalisiert, 
ins norddanubische  Niederösterreich und slowakische 
Marchgebiet (Záhorie-Gebiet in der Südwestslowakei) 
und auch nach Böhmen (Kehne, Tejral 2001a, mit Li-
teratur). Über die Tatsache das Böhmen (hauptsächlich 
Mittelböhmen) am Ende der älteren römischen Kaiser-
zeit relativ dicht durch die elbgermanische Bevölkerung 
besiedelt war, gibt es keine Zweifel (z. B. Motyková-
Šneidrová 1967). Die schriftlichen Quellen widmen sich 
dem böhmischen Gebiet nicht direkt. Von diesem ist 
also nicht ganz ersichtlich, ob in Böhmen das identische 
Markomanische Volk siedelte, welchem die schriftlichen 
Quellen im norddanubischem Mitteldonaugebiet Erwäh-
nung schenken (Strobel 2001). Bisher ist nicht einmal 

das Problem der Lokalisierung der Langobarden, welche 
zusammen mit den Obiern im Jahr 166 die römischen 
Donauprovinzen angriffen (wahrscheinlich über die böh-
mischen Länder) ganz gelöst (Dobesch 1994, 19–20). 

Markomannen und superiores barbari

in Třebusice und Jevíčko zur Zeit der Markomannenkriege.
Zur Problematik der Übergangsstufe B2/C1

in Böhmen und Mähren

Markomani a superiores barbari v Třebusicích a v Jevíčku v době kolem 
markomanských válek. K problematice přechodného stupně B2/C1 

v Čechách a na Moravě

Eduard Droberjar 

Abstract
Marcomans and “superiores barbari” in Třebusice and Jevíčko penecontemporaneous with Marcomannic Wars. 
The problem of transitional stage B2/C1 in Bohemia and Moravia. The paper deals with new finds of graves and set-
tlements from Bohemia and Moravia during the second half of 2nd Century AD, especially important burials and metal 
artifacts (mainly fibulas) from Třebusice (Central Bohemian Region) and Jevíčko (historical territory of Moravia, now 
The Pardubice Region). Author focuses on developing a more detailed chronology of assemblages before, during and 
just after the Marcomannic Wars (B2b, B2/C1 and C1a). Evidence was found that “superiores barbari”, ie. bearers of 
the Przeworsk and the Wielbark Culture, were present on Marcoman territory at this time. A similar situation where 
the Przeworsk and Wielbark Cultures appear to exist on Marcoman territory has been observed in other regions. These 
regions can be divided into eight main areas (north-western, central and eastern Bohemia, Malá Haná region (CZ), 
central and southern Moravia, Záhorie (SK) and the northern part of Lower Austria.
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Es stellt sich die Frage, ob die Langobarden  auch eine 
gewisse Zeit nicht in Böhmen siedeln konnten.

2. Markomannen in Böhmen und Mähren
Böhmen und Mähren, zusammen mit dem nördlichen 

Niederösterreich (Stuppner 2006, 209, Abb. 1), und das 
Gebiet westlich der Kleinen Karpaten in der Südwest-
slowakei – Záhorie/Hinterbergland (Elschek 2013, 178, 
Abb. 1), also das vorausgesetzte Gebiet der Markoman-
nen, bildeten einen Korridor zwischen den römischen 
Provinzen und den Gebieten der Ostgermanen (Prze-
worsk- und Wielbark Kultur) – „superiores barbari“ 
(Godłowski 1984). Von beiden Richtungen (vom Norden 
und Süden) durchdrangen vor allem in der 2. Hälfte des 
2. Jahrhunderts zu den Markomannen nicht nur Impor-
te, aber auch eine fremde Bevölkerung (Wiełowiejski 
1970, 285–286; Godłowski 1984; 1985, 346–352; Te-
jral 1999a, 156–199). Während Südmähren, gleich/mal 
das Machtzentrum der Markomannen (Tejral 1992; Ko-
moróczy 2009a; Komoróczy, Vlach 2011), eine große 
Aufmerksamkeit gewidmet wurde und wird – Mušov-
Burgstall/Neurissen (Komoróczy 2008, mit Literatur), 
römische Marschlager (Bálek, Droberjar, Šedo 1994; 
Bálek, Šedo, 1998; Tejral 1999b; 2008, 72–81; 2014; 
Šedo 2001; Komoróczy 2009b; Komoróczy et al. 2014), 
reiches Fürstengrab (Peška, Tejral eds. 2002) usw., war 

Böhmen einer detaillierten Analyse nicht unterzogen. 
Obwohl es den Anschein erwecken könnte, dass dem ent-
fernten Böhmen die Millitäroperationen im Mitteldonau-
gebiet während der Markomannenkriege gänzlich ausge-
wichen sind (Sakař 1980, 8), deuten die archäologischen 
Quellen eine andere Entwicklung an.

In der Gegenwart haben wir zahlreiche alte und neue 
Grabungen und Funde zur Verfügung, und deswegen 
können wir versuchen die bisherigen Erkenntnisse zu-
sammenfassen. Die Basis für diese Überlegungen wer-
den vor allem zwei Brandgräberfelder bilden (Abb. 1): 
Třebusice in Mittelböhmen (Motyková 2006; Motyková, 
Droberjar, im Druck) und Jevíčko in Mähren (Droberjar 
2014b, 66; Droberjar, Vích 2011), weiter einige Metallde-
tektorfunde von elbgermanischen Siedlungen aus Mittel- 
und Ostböhmen und aus Malá Haná-Gebiet. Wir nützen 
dafür vor allem ausgewählte Grabkomplexe und Fibeln 
aus. Die Verbindungselemente für Třebusice und Jevíčko 
die voneinander 200 Km Luflinie entfernt sind, sind ähn-
liche Funde von der Übergangsstufe B2/C1, zahlreiches 
Aufkommen römischer Importe aus dieser Zeit und vor 
allem zahlreiche Belege der ostgermanischen Metallarte-
fakte (Przeworsk- und Wielbark Kultur).

Vom Gebiet der Przeworsk- und Wielbark Kultur 
kamen zu den Markomannen vor allem Fibeln, weiter 

Abb. 1. Markomannen in Böhmen und Mähren (Brand-
gräberfelder von Třebusice und Jevíčko), im slowaki-
schen Marchgebiet und norddanubischen Niederöster-
reich (nach Böhme 1975, ergänzt).
Obr. 1. Markomani v Čechách a na Moravě (žárová 
pohřebiště z Třebusic a Jevíčka), ve slovenském Pomo-
raví a v Dolním Rakousku severně Dunaje (podle Böhme 
1975, doplněno).

Abb. 2. Ostgermanische Funde (Przeworsk- und Wie-
lbark-Kultur) bei Markomannen. 1 – Mittelböhmen, 
2 – Ostböhmen, 3 – Malá Haná-Gebiet (CZ), 4 – Mit-
telmähren, 5 – Südmähren, 6 – Záhorie-Gebiet (SK), 7 
– Norddanubische  Niederösterreich (nach Mączyńska 
2003, ergänzt).
Obr. 2. Východogermánské nálezy (przeworská a wie-
lbarská kultura) u Markomanů. 1 – střední Čechy, 2 
– východní Čechy, 3 – Malá Haná, 4 – střední Morava, 
5 – jižní Morava, 6 – Záhoří (SK), 7 – Dolní Rakousko 
severně Dunaje (podle Mączyńska 2003, doplněno).
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einige Gürtelgarniturtypen, Schmuck (Silberarmringe), 
Anhänger und gewiss einige Sporen, eventuell weitere 
Funde. Außer Niederösterreich und Südmähren (Tejral 
1999a, 156–199; 2006; 2015), wo bisher die meisten 
solcher Funde identifiziert wurden, konzentriert sich der 
Przeworsk und Wielbark Import auch nach Mittel- und 
Ostböhmen, auf das böhmisch-mährische Grenzgebiet in 
das Gebiet von Malá Haná, teilweise auch nach Mittel-
mähren (Haná-Gebiet) und Záhorie-Gebiet in der Süd-
westslowakei (Abb. 2).

1. Mittelböhmen: Gräberfelder von Třebusice (Mo-
tyková, Droberjar, im Druck), Lužec nad Vltavou (Kyt-
licová 1970) und Semčice (Droberjar, Waldhauser 2012), 
Siedlungen (Einzelfunde) 

2. Ostböhmen: Gräberfeld von Lišice (nichtpubl.) 
und Siedlungen (Einzelfunde)

3. Malá Haná-Gebiet (CZ): Gräberfeld von Jevíčko 
(Droberjar 2012b; 2014a; Droberjar, Vích 2011) und 
Siedlungen (Einzelfunde) 

4. Mittelmähren: Siedlungen (Einzelfunde) 
5. Südmähren: Mušov-Burgstal/Neurissen (Tejral 

2015, 440; Šedo, im Druck), Pasohlávky (Komoróczy 
et al. 2010, 34), Gräberfel-
der von Šitbořice (Droberjar, 
Kazdová 1993; Vlach 2010) 
und Modřice (Kos 2014; Mi-
kulková 2014) und Siedlun-
gen (Einzelfunde) 

6. Záhorie-Gebiet (SK): 
Gräberfelder von Zohor (El-
schek 2014a; Elschek, Rajtár, 
Varsik 2011), Sekule (Elschek 
2014b, 124; Iván et al. 2013), 

Závod (Elschek 2014b, 124–125) und Siedlungen (Ein-
zelfunde)

7. Norddanubisches  Niederösterreich: Wulzesho-
fen (Tejral 1999a, 173, Abb. 28; 2006, 158, Abb. 28) und 
Siedlungen (Einzelfunde)

3. Problem der Chronologie: Übergangsstufe B2/
C1

Das Grundproblem der Gliederung von archäologi-
schen Quellen für die Zeit der Markomannenkriege ist 
die Übergangsstufe B2/C1. Nicht alle Forscher verwen-
den diese Stufe, und bei einigen Forschern wird sie in Ab-
hängigkeit von der Entwicklung in einzelnen Regionen, 
von der Qualität des Fundmaterials und vom Stand seiner 
Aufarbeitung manchmal unterschiedlich interpretiert und 
verwendet (Godłowski 1970, 91, 99; 1984; 1994a; Kolník 
1971, 524; 1994; Tejral 1971, 73; 1994; 1999a, 156–199; 
Domański 1992; Droberjar 1994; Olędzki 2004; 2007; 
2008, 11–28). Wir können die sog. lange Stufe (grund-
sätzlich die ganze 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts): haupt-
sächlich bei Siedlungen und die sog. kurze Stufe B2/C1 
(hauptsächlich die 70-ger bis 80-ger Jahre des 2. Jahrhun-

B2b 130/140 – 170/180
B2b – B2/C1 150/160 – 170/180 B2c (150 – 175): nach Wielbark-Kultur
B2/C1 170 – 190
B2/C1 – C1a 180 – 190/200
C1a 180/190/200 – 220/230

Tab. 1. Relative Chronologie der 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts in Böhmen und Mähren und die Stellung der Übergangs-
stufe B2/C1.
Tab. 1. Relativní chronologie 2. poloviny 2. století v Čechách a na Moravě a postavení přechodného stupně B2/C1.

Abb. 3. Phasen B2b und 
C1a in Böhmen nach K. 
Godłowski (1994a).
Obr. 3. Fáze B2b a C1a 
v  Čechách podle K. 
Godłowského (1994a). 
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derts): vor allem in ausgewählten Grabkomplexen und 
zwischen typischen Artefakten unterscheiden.

Bei der Konferenz Grundprobleme in Wien vor 20 
Jahren, die den Markomannenkriegen gewidmet war, 
versuchte K. Godlowski (1994a) die Chronologie der 
germanischen Grabkomplexe aus der Zeit um die Mar-
komannenkriege zu synchronisieren. Als erster befasste 
er sich auch mit böhmischen Funden (Abb. 3). Aufgrund 
der publizierten Komplexe gliederte er Funde für die Stu-
fen B2b und C1a, und alternativ auch für B2/C1 (jetzt 
z. B. in Polen oft B2/C1–C1a: Kokowski 2004, 63–71 
oder B2/C1[=C1a]: Olędzki 2007) aus. Für die Phase B2b 
bestimmte er die Waffengräber/Gruppe 1, für die Stufen 
B2/C1 bis Phase C1a – Waffengräber/Gruppe 2 und für 
die Phase C1a – Waffengräber/Gruppe 3. Auch wenn er 
nur einen kleinen Quellenumfang auf Basis der publizier-
ten Funden zur Verfügung hatte (beschränkte Fibelskala), 
schaffte er richtig die Tendenz und einzelne Entwick-
lungsphasen der Besiedlung Böhmens zwischen der älte-
ren und der jüngeren römischen Kaiserzeit zu erkennen. 
Seit dieser Zeit nahm zu dieser Problematik eine Reihe 

wichtiger Arbeiten zu, hauptsächlich von J. Tejral (z. B. 
1999a; 2004; 2006; 2011; 2015), die das südmährische 
Fundmaterial betreffen.

Einziges Körpergrab aus der Übergangsstufe B2/C1 
in Böhmen ist ein Kindergrab in Praha-Michle (Droberjar 
2011a, 18–19, Abb. 4–5). 

Die wichtigste böhmische Fundstelle an der man die 
eingehende Chronologie der älteren römischen Kaiser-
zeit verfolgen kann, und so auch die Stufe B2/C1, ist das 
Brandgräberfeld in Třebusice. Seine komplette Aufarbei-
tung nähert sich schon nach allen nicht erzwungenen Pe-
ripetien zum Abschluss. 

4. Třebusice (Bez. Kladno, Mittelböhmen)
Třebusice ist ein ausgedehntes Brandgräberfeld in 

Mittelböhmen (Untersucht etwa 960 Gräber). Wahr-
scheinlich handelt es sich um ein sog. zentrales Gräber-
feld mit einer langen Entwicklung des Bestattens von der 
Stufe A bis C1 (es existierte etwa 2 ½ Jahrhunderte). Die 

Abb. 4. Germanische Fibeln aus der Phase B2b in Třebusice. Elbgermanische Fibeln: 1 – Grab Nr. 205 (A. 79), 2 – 
Grab Nr. 644 (A. 80), 3 – Grab Nr. 863 (A. 80 Var.), 4 – Grab Nr. 290 (A. 141), 5 – Grab Nr. 878 (A. 144), 6 – Grab Nr. 
863 (Fibel mit bandförmigen Bügel); ostgermanische Fibeln: 7 – Grab Nr. 644 (Machajewski 3b = A. 124), 8 – Grab 
Nr. 571 (Machajewski 5b = A. 126), 9 – Grab Nr. 663 (A. 38–39a). 1, 4, 9 – Zeichnung M. Fábiková; 2, 3, 5, 6, 7, 8 – 
nach Motyková, Droberjar, im Druck.
Obr. 4. Germánské spony z fáze B2b v Třebusicích. Labskogermánské spony: 1 – hrob č. 205 (A. 79), 2 – hrob č. 644 
(A. 80), 3 – hrob č. 863 (A. 80 Var.), 4 – hrob č. 290 (A. 141), 5 – hrob č. 878 (A. 144), 6 – hrob č. 863 (spona s pás-
kovým lučíkem); východogermánské spony: 7 – hrob č. 644 (Machajewski 3b  =A. 124), 8 – hrob č. 571 (Machajewski 
5b = A. 126), 9 – hrob č. 663 (A. 38–39a). 1, 4, 9 – kresba M. Fábiková; 2, 3, 5, 6, 7, 8 – podle Motyková, Droberjar, 
v tisku.
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meisten Gräber gehören den Stufen B1 und B2 an. Auf 
den langjährigen Grabungen seit 1921 bis 1963, die 21 
Etapen zählten, nahmen zahlreiche Archäologen Teil. 
Beim nördlichen Rand des Gräberfelds war eine recht-
eckige Umzäunung „Heiligtum“, welche vom Anfang 
des Gräberfeldes stammt (Stufen A–B1). Am südlichen 
Rand wurden besonders lange Rinnen mit Beisetzungen 
oder Streufunden aus der Endzeit des Gräberfelds (C1) 
identifiziert. Zwischen den zahlreichen elbgermanischen 
Beigaben befinden sich zahlreiche römische und ostger-
manische Importe. Und gerade die Kombination von 
allen diesen Kulturelementen ist für die Festlegung der 
relativen Chronologie wichtig. Die Basis bildet die Defi-
nition der Phase B2b.

4. 1. Phase B2b   
Die bestimmenden Elemente, welche die späte Pha-

se der Stufe B2 (B2b) charakterisieren sind in Třebusice 

(Abb. 4) vor allem elbgermanische eiserne Trompetenfi-
beln der Typen A. 79 (Abb. 4: 1) und A. 80 (Abb. 4: 2–3), 
Fibeln mit bandförmigem Bügel (Abb. 4: 6) und einige 
Typen von germanischen Kniefibeln – vor allem A. 141 
(Abb. 4: 4) und A. 144 (Abb. 4: 5). Gleichzeitig mit ihnen 
kamen ostgermanische Fibeln mit Kopfkamm des Typs 
Machajewski 3b (Abb. 4: 7) und 5b (Abb. 4: 8) – nach 
H. Machajewski (1998) und Fibeln vom Typ A. 38–39a 
(Abb. 4: 9) nach M. Olędzki (1995, 232–235, Abb. 3–4) 
vor.

Waffengräber/Gruppe 1 nach Godłowski repräsen-
tiert das Grab Nr. 325 (früher Nr. IX/36) mit römischem 
Schwert (mit signa millitaria) des Typs Lachmirowice-
Apa nach M. Biborski (Biborski, Ilkjær 2006, 389) oder 
des Typs Lauriacum-Hromówka, Var. Mainz-Canterbury 
nach Ch.  Miks  (2007, 745, Taf. 90: A735) und mit der 
Schnalle vom Typ Třebusice (Madyda-Legutko 1991, 99, 
101, Taf. IX: 1) usw.

Abb. 5. Třebusice, Grab Nr. 223 (Frau ?, Datierung: B2b–B2/C1). Nach Motyková, Droberjar, im Druck.
Obr. 5. Třebusice, hrob č. 223 (ženský?, datace: B2b–B2/C1). Podle Motyková, Droberjar, v tisku.
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Es tauchen erste Gräber mit fremden Elementen 
(hauptsächlich Przeworsk Kultur: Eisenfibeln vom Typ 
Mach. 5b) in Bronzegefäßen (E. 41) auf: Gräber Nr. 571 
(adultus) und Nr. 759 (juv.-ad.I). In diese Zeit gehören 
die meisten Przeworsk Eisenfibeln in Třebusice (etwa 20 
Stücke).

Ein Grab Nr. 223 (Abb. 5) ist auf der Grundlage der 
elbgermanischen Kniefibel (A. 142) und einer jüngeren 
ostgermanischen Fibel (A. 41) wahrscheinlich zur Wende 
zwischen B2b und B2/C1 zu legen.

4. 2. Übergangsstufe B2/C1
Die wichtigsten Funde welche zur Kenntnis über die 

Zeit der Markomannenkriege in Třebusice, also zur Stufe 
B2/C1  beitragen, sind minimal 10 Grabkomplexe. Da-
von sind 4 männliche Kriegergräber und 6 Frauengräber 
(Abb. 6). Drei Kriegergräber mit römischen Schwertern 
und Scheidenbeschlägen (ohne Fibeln) befinden sich im 
ehemaligem sog. Heiligtums im nördlichen Teil des Grä-
berfelds (Gr. 543, 572 und 573). Zwei davon (Nr. 572 

und 573) waren  in der Zeit der Beisetzung in die schon 
damals nicht existierende Umzäunung eingelassen. Die 
Gräber der Frauen, welche fremde Elemente beinhalteten 
(hauptsächlich aus der Wielbark Kultur), befinden sich 
westlich und südlich vom Heiligtum. Zwei Gräber der 
Krieger-Reiter (Abb. 7) mit römischen Spathen des Typs 
Buch-Podlodów (Biborski, Ilkjær 2006, 389–390) hatten 
bronzene Urnen und in diesen nur Beigaben aus Eisen 
und Knochen. Nach der fehlenden Keramik und den 
Fibeln ist es schwer zu entscheiden, ob in ihnen elbge-
rmanische Germanen (Markomannen) oder Krieger vom 
Norden (aus der Przeworsk Kultur) bestattet waren. Ein 
ähnliches Problem tritt mit dem Grab Nr. 543 vor, in dem 
ein römisches Ringknaufschwert lag und auch mit dem 
Grab Nr. 774 (Schwertriemenbügel).

Třebusice, Grab Nr. 572 (alte Nr. LXVIII/41, 
mat.), Abb. 7: Urne (Bronzeeimer Eggers 41, nach Eg-
gers 1951),  Schwert vom Typ Buch-Podlodów, Eisenort-
band vom Typ III nach Kaczanowski (1992), Schwertrie-
menbügel vom Typ IIIB1 nach Carnap-Bornheim (1991), 
Schildbuckel vom Typ 7a nach Jahn (1921), Schildfes-

Abb. 6. Třebusice. Gräber aus der Übergangsstufe B2/C1 (auch B2b–B2/C1 und B2/C1–C1a). Zeichnung Verfasser. 
Obr. 6. Třebusice. Hroby z přechodného stupně B2/C1 (také B2b–B2/C1 a B2/C1–C1a). Kresba autor. 
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Abb. 7. Třebusice, Waffengrab Nr. 572 (Datierung: B2/C1). Nach Motyková, Droberjar, im Druck.
Obr. 7. Třebusice, bojovnický hrob č. 572 (datace: B2/C1). Podle Motyková, Droberjar, v tisku.
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sel vom Typ 9 nach Jahn, Sporn Typ E6 nach Ginalski 
(1991), zwei Lanzenspitzen, Messer, Eisenschere, durch-
brochener Kamm (Biborski, Ilkjær 2006, 390).

Třebusice, Grab Nr. 573 (alte Nr. LXIX/41, ad.): 
Urne (Bronzeeimer Eggers 40), Schwert vom Typ Buch-
Podlodów, Eisenortband vom Typ III nach Kaczanowski, 
Schwertriemenbügel vom Typ IIIB1 nach Carnap-Born-

heim, Schnalle vom Typ G28 nach Madyda-Legutko 
(1986), Riemenzunge vom Typ III1 nach Raddatz (1957), 
Schildbuckel vom Typ Jahn 7a, Schildfessel vom Typ 
Jahn 9, zwei Sporen vom Typ E5a nach Ginalski, zwei 
Lanzenspitzen, Lanzenschuh, Feuerstahl, Kamm, Mes-
ser, Eisenschere, Fragmente eines Bronzegefäßes vom 
Typ Eggers 160–162 (Biborski, Ilkjær 2006, 389).

Abb. 8. Třebusice, Frauengrab Nr. 712 (Datierung: B2/C1). Nach Droberjar 2011b.
Obr. 8. Třebusice, ženský hrob č. 712 (datace: B2/C1). Podle Droberjar 2011b.
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Třebusice, Grab Nr. 543 (alte Nr. XXXIX/41, inf. 
II): Keramikurne, Rigknaufschwert, Pfeilspitze, Kamm, 
Bronzefragmente, Glasscherben (Miks 2007, 746).

Třebusice, Grab Nr. 774 (Grubengrab): Schwertrie-
menbügel vom Typ IIIB1 nach Carnap-Bornheim, zwei 
Sporen vom Typ E6 nach Ginalski, Schildfessel vom Typ 
9 nach Jahn.

Die Gräber der Frauen ist es möglich in die Stufe 
B2/C1 zu legen, diese haben vermischte Elemente. Im 
römischen gewelltem Eimer – Grab Nr. 872 (Abb. 13) 
– befanden sich zwei germanische Fibeln (A. 80 und 
Machajewski 9b), römische Importe (Fragmente von 
Bronzegefäßen und Glassgefäßscherben) und weitere Ar-
tefakte.

Die Bestattung einer Frau im Grab Nr. 712 (Abb. 8) in 
einer elbgermanischen Urne ist durch eine Augenfibel der 
sog. preusischen Serie datiert (Andrzejowski, Cieśliński 
2007, 282–286) und beinhaltete verschiedene Anhänger 
(goldener birnenförmiger, bronzener Kaptorgenförmiger, 
eiserner rosettenförmiger, knochener).

Kaptorgenförmige (Droberjar 2011b, 28, 30, Fig. 3) 
und goldene birnenförmige Anhänger sind für die Wie-
lbark Kultur charakteristisch (Wołągiewicz 1981, 146, 
tabl. 23; Skorupka 2004, 41), rosettenförmige wieder für 
die Przeworsk Kultur (Kaczanowski 1987, 73–74; Ćwir 
2007, 69–71).

Im Grab Nr. 616 (Abb. 12) waren nach der anthro-
pologischen Bestimmung zwei Individuen bestattet (die 
Frau im Alter maturus und ein Kind-infans II.). Das Grab 
beinhaltete vier Fibeln, wovon die luxuriöse durch Gra-
nulation verzierte Silberfibel A. 132b (Andrzejowski, 
Cieśliński 2007, 288–289, ryc. 8; Droberjar 2012b, 237, 
238, obr. 3: 4) Vergleichsfunde in der Wielbark Kultur hat 
(Natuniewicz-Sekuła, Okulicz-Kozaryn 2011, 287, 419, 
Pl. CI:252/3, CCXXXIII: 5). Nach der jüngeren Fibel A. 
VII. Gruppe und einem Dreilagenkamms ist es möglich 
das Grab an die Wende B2/C1 bis C1a stellen.

Zwischen den Frauengräbern vom Gräberfeld in 
Třebusice ist ein Grab Nr. 718 (Droberjar 2005; Schu-
ster 2007, 452, ryc. 16), in dem kein elbgermanisches 
Element zu identifizieren ist. Der Großteil von ihnen 
hat Wielbark Provenienz (vor allem der silberne Schild-
kopfarmring und eiserne – durch Gold und Silber verzier-
te Fibeln A. 94 und Mach. 7a). Dieses Grab, zusammen 
mit dem Goldfingerring und wahrscheinlich mit zwei 
Silberohrringen, können wir für ein Grab einer Wielbark 
Frau halten.

Über die Tatsache das Wielbark (gothische) Frauen 
sich im Böhmen zur Zeit der Markomannenkriege bewe-
gen konnten, zeugt ein Brandgrab aus Semčice (Drober-
jar, Waldhauser 2012) in Mittelböhmen. Es beinhaltete 
zwei Silberfibeln des Typs A. 41 Z, eine Bronzefibel A. 
124, einen bronzenen Wellenarmring und weitere Gegen-
stände die einen Wielbark Ursprung haben. Leider blieb 

Abb. 9. Fibeln aus der Über-
gangsstufe B2/C1 in Třebusice. 
1 – Grab Nr. 490 (A. 41 I), 2 – 
Einzelfund (A. 97), 3 – Grab 
Nr. 718 (A. 94), 4 – Grab Nr. 
718 (Machajewski 7a), 5 – Grab 
Nr. 483 (Machajewski 3b). 1, 2 
– Zeichnung M. Fábiková; 3, 4 
– nach Droberjar 2005; 5 – nach 
Motyková, Droberjar, im Druck.
Obr. 9. Spony z  přechodného 
stupně B2/C1 v  Třebusicích. 1 – 
hrob č. 490 (A. 41 I), 2 – ojedinělý 
nález (A. 97), 3 – hrob č. 718 (A. 
94), 4 – hrob č. 718 (Machajewski 
7a), 5 – hrob č. 483 (Machajewski 
3b). 1, 2 – kresba M. Fábiková; 3, 
4 – podle Droberjar 2005; 5 – po-
dle Motyková, Droberjar, v tisku.
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von der Keramikurne nur der Unterteil erhalten und daher 
kann man das Gefäß nicht näher bestimmen.

Außer der Fibeln von Schusters Variante Z (Schuster 
2005, 143, 144, Abb. 50–51; 2006, 109, 110, 111, ryc. 
10 und 12) stammen aus Třebusice (Abb. 9: 1) und wei-
teren böhmischen Fundstellen auch andere Bronze- und 
Silberfibeln A. 41 – vor allem Varianten I und Y nach J. 
Schuster (2005; 2007; Mączyńska 2006).

Auf der Basis der höher angeführten Grabausstattun-
gen aus Třebusice können wir die Stufe B2/C1 in Böh-
men als Verbindung von drei Kulturniveaus betrachten:

1) elbgermanische: Fibeln A. 80 Var. (Abb. 13: 3)
2) ostgermanische (Abb. 9): Fibeln A. 41 I (Abb. 9: 

1), A. 94 (Abb. 9: 2), A. 97 (Abb. 9: 3) und Machajewski 
7a (Abb. 9: 4) und 3b (Abb. 9: 5)

3) römische: Millitaria (Schwerter, Kettenpanzer), 
bronzener gewellter Eimer usw.

Frage: Falls wir von den Gräbern die Kriegergräber 
mit Schwertern ausgliedern, dann konnte das fehlende 
eindeutige elbgermanische Element der Anwesenheit der 

Przeworsk Krieger zuspiellen – den direkten Teilnehmern 
der Markomannenkriege?

Römische Importe aus den Zeitphasen B2b bis C1a 
kommen in Böhmen in großer Anzahl vor (z. B. Sakař 
1970; Droberjar, im Druck a). Nicht immer können wir 
aber ihre Chronologie bestimmen. Das betrift z. B. die 
„millitärischen“ Kniefibeln (Droberjar 2012a). Ihre Ver-
breitung in Böhmen (Abb. 10) deutet auf zwei Richtun-
gen der Durchdringung aus den Provinzen hin: die erste 
durch das tschechisch-mährisches Grenzgebiet und Malá 
Haná und die zweite durch Südböhmen. Eine große An-
zahl dieser Fibeln (mit dem oberen sowie unteren Haken 
für die Sehne) und vor allem die Gegenwart drei aus 
Silber (Abb. 10: 20, 21, 23) gefertigten Fibeln (in den 
Provinzen haben sie keine Analogie) aus den Fundstellen 
Semčice/Žerčice1, Sokoleč2 und Tatce3 sagt über die au-
ßerordentliche Bedeutung Mittelböhmens aus.

5. Weitere ostgermanische Funde (superiores bar-
bari)

Auch wenn das Gräberfeld in Třebusice für die Stufen 
B2b bis C1a die meisten Erkenntnisse bietet, dürfen wir 

Abb. 10. Römische Kniefibeln und Silberkniefibeln (20, 21, 23) in Böhmen (nach Droberjar 2012a, mit Ergänzungen).
Obr. 10. Římské kolínkovité spony a stříbrné kolínkovité spony (20, 21, 23) z Čech (podle Droberjar 2012a, s doplněním).
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auch auf  weitere Fundstellen nicht vergessen, wo die Ge-
genwart der nördlichen, bzw. der ostgermanischen Me-
tallfunde belegt ist. Die älteren publizierten Funde von 
dem Brandgräberfeld aus Lužec nad Vltavou (Kytlicová 
1970) belegen Eisenfibeln mit Kopfkamm hauptsächlich 
aus der Phase B2b (Abb. 14: 4, 5), aber auch jüngere 
(Abb. 14: 6). Mit der Entfaltung der Metalldetektorpro-
spektion nahmen viele Funde der bronzenen Przeworsk 
und Wielbark Fibeln von mittelböhmischen Siedlungen 
zu – vor allem aus der Stufe B2/C1: z. B. A. 38–39a (Abb. 
11: 1)4, A. 41 Y (Abb. 11: 3)5, Machajewski 6 (Abb. 11: 
6)6, A. 129 (Abb. 11: 7)7. Hier schwinden etwas die Fibeln 
aus Eisen (Orientierung der Metallsucher auf Buntmetal-
le), aber sie sind auch vertreten. Es fehlen nicht einmal so 
charakteristische Fibeln für B2/C1, wie der Typ A. 43 aus 
Chotusice (Valentová, Šemberová 2007, 785, 787–789, 
obr. 6) und Velké Chvalovice (Abb. 11: 4)8 ist. Diese Ty-
pen kommen vor allem  im Gebiet der Przeworsk Kultur 
vor (Olędzki 1992; Rajtár 2002; Mączyńska 2009, 41–42, 
Abb. 16). Für ostgermanische Fibeln kann man auch den 
Typ A. 59–60 (Mączyńska 2009, 25–27, Abb. 8) halten 
(Třebusice, Gräber Nr. 110 und 712 und Velké Chvalo-
vice9). 

Neue Funde bezeugen, dass nicht nur Mittelböhmen 
(Droberjar, im Druck b), aber gleichzeitig Ostböhmen 
durch die Migrationen oder Kontakte vom Norden ge-
troffen wurden (Jílek 2009, 251–258, obr. 4–5). Das neu 
entdeckte Brandgräberfeld auf der Fundstelle Lišice, Bez. 
Hradec Králové (auf halben Weg zwischen Třebusice und 
Jevíčko) lieferte einige Eisenfibeln der Typen Mach. 3b 
(Abb. 14: 2) und 5b (Abb. 14: 3) und sogar eine Fibel 
vom Typ A. 132 (Abb. 14: 1) usw., die für die Przeworsk 
Kultur charakteristisch ist. Auch von elbgermanischen 
Siedlungen in Ostböhmen kann man ostgermanische Fi-
beln finden, wovon Bronzefibeln der Typen A. 41 Var. Z 
aus Lochenice10 und Třebešov11 zeugen.

6. Jevíčko (Bez. Svitavy, Malá Haná-Gebiet)
So haben wir uns allmählich ins böhmisch-mährische 

Grenzgebiet verlagert – zur Malá Haná, wo wir in den 
letzten Jahren die Grabungen am Brandgräberfeld aus der 
älteren Kaiserzeit in Jevíčko (Jevíčko-Předměstí 6) reali-
sieren. Malá Haná ist ein fruchtbares Gebiet von Hügeln 
und Bergen begrenzt, die sich vom Süden nach Norden in 
einer Länge von 25 Km und in einer Breite von 3–5 Km 
hinziehen. In Malá Haná wurden neuestens Siedlungen 

Abb. 11. Ostgermanische Fibeln 
(Przeworsk- und Wielbark-Kultur) 
auf dem elbgermanischen Siedlun-
gen in Böhmen. 1 – Tuklaty (A. 
38–39a), 2 – Lochenice (A. 41 Z), 
3 – Tuklaty (A. 41 Y), 4 – Velké Ch-
valovice (A. 43), 5 – Chotusice, Obj. 
Nr. 51 (A. 43), 6 – Tatce (Macha-
jewski 6 = A. 128), 7 – Přerov nad 
Labem (A. 129). 1, 2, 3, 4, 6, 7 – 
Zeichnung M. Fábiková; 5 – nach 
Valentová, Šumberová 2007.
Obr. 11. Východogermánské spony 
(przeworská a wielbarská kultura) 
na sídlištích polabských Germánů 
v Čechách. 1 – Tuklaty (A. 38–39a), 
2 – Lochenice (A. 41 Z), 3 – Tuklaty 
(A. 41 Y), 4 – Velké Chvalovice (A. 
43), 5 – Chotusice, obj. č. 51 (A. 43), 
6 – Tatce (Machajewski 6 = A. 128), 
7 – Přerov nad Labem (A. 129). 1, 2, 
3, 4, 6, 7 – kresba M. Fábiková; 5 – 
podle Valentová, Šumberová 2007.
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aus der römischen Kaiserzeit mit zahlreichen römischen 
Importen identifiziert, z. B. Münzen, Fibeln, Millitärbe-
schläge (Droberjar 2014b; Vích 2014). Jevíčko befindet 
sich in etwa 80 Km Luftlinie nördlich von Mušov und 
160 Km von Vindobona. Es ist eine Verbindung zwi-
schen Mittel- und Ostböhmen und Südmähren. Jevíčko 
hatte eine strategische Lage auch für die Nord-Süd Rich-

tung, das heißt zwischen „superiores barbari“ und dem 
norisch-pannonischen Limes.

Außer den elbgermanischen Siedlungen gelang es 
auf Malá Haná das bis jetzt einzige Brandgräberfeld zu 
entdecken, und zwar im Katastergebiet des Dorfes Jevíč-
ko-Předměstí (Droberjar, Vích 2011; Droberjar 2014a). 

Abb. 12. Třebusice, Grab Nr. 616 (Datierung: B2/C1–C1a). Nach Motyková, Droberjar, im Druck.
Obr. 12. Třebusice, hrob č. 616 (datace: B2/C1–C1a). Podle Motyková, Droberjar, v tisku.
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Die Fundstelle befindet sich neben der alten deutschen 
Autobahn. Zum Gräberfeld existierte eine 2 Km entfernte 
Siedlung (Droberjar 2014b, 66, Nr. 22). Bis jetzt konnten 
28 Gräber untersucht werden (Urnen- und Grubengräber) 
und einige hundert Metallgegenstände konnten in den 
Oberflächenschichten durch Metallsuchgeräte entnom-

men werden (Ausgrabungen von Eduard Droberjar im 
Jahren 2010 bis 2014).

Die Bedeutung der Fundstelle besteht vor allem in der 
kurzzeitigen Existenz des Gräberfeldes im Zeitraum B2a, 
resp. B2b bis B2/C1 (das heißt max. 50 Jahre). Über die 

Abb. 13. Třebusice, Grab Nr. 872 (Datierung: B2/C1–C1a). Nach Motyková, Droberjar, im Druck.
Obr. 13. Třebusice, hrob č. 872 (datace: B2/C1–C1a). Podle Motyková, Droberjar, v tisku.
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strategische Stellung der Fundstelle zeugen zahlreiche 
römische und hauptsächlich ostgermanische Artefakte 
(Droberjar, Vích 2011; Droberjar 2014a).

In den Gräbern (Abb. 15) und in den Schichten finden 
sich Bruchstücke und verschmolzene eiserne und bronze-
ne Gegenstände: Waffen, Fibeln, Gürtelbeschläge, Spo-
ren, Bronzegefäße, Schmuck usw. (Abb. 16 und 18).

Wertvoll ist ein römischer Bronzeschildbuckel (Abb. 
16: 4) vom Typ Zieling R2 = Jahn 8 (Jahn 1916, 176, Taf. 
III; Zieling 1989, 142–146, Taf. 17; Nabbefeld 2008, 43–
47), welcher ursprünglich eine elbgermanische Tonurne 
überdeckte. Auf dem Schildbuckel wurden nachträglich 
vier quadratische Öffnungen herausgeschlagen, was of-
fensichtlich von dem herunterreißen vom römischen 
Schild und die nachträgliche Anpassung für ein germani-
sches Schild spricht.

Einige Gräber wurden für die CT-Untersuchung (Abb. 
17) an der Radiologischen Klinik der Palacký Universität 
in Olomütz ausgewählt. 

Neben elbgermanischen Fibeln A. 77 (Abb. 18: 1), A. 
79 (Droberjar, Vích 2011, obr. 5: 4), A. 145 (Droberjar, 
Vích 2011, obr. 5: 1), A. 155 (Abb. 18: 2), mit bandför-
migem Bügel (Droberjar, Vích 2011, obr. 2: 2–3) und rö-
mischen Fibeln Jobst 13C (Droberjar, Vích 2011, obr. 5: 
19), A. 84 (Abb. 18: 10–11), Jobst 4F (Droberjar, Vích 
2011, obr. 5: 21), Emailfibel Vaday III/11/1/1 – nach 
A. Vaday 2003 (Droberjar, Vích 2011, obr. 5: 20) sind 
auf der Fundstelle ostgermanische Fibeln vertreten A. 
120 (Droberjar, Vích 2011, obr. 5: 16), Machajewski 4 
(Droberjar, Vích 2011, obr. 5: 12) und Machajewski 5b 
(Abb. 18: 7). Zwischen ihnen dominieren Fragmente aus 
Silber A. 41 (Abb. 18: 3–4) und A. 38 (Abb. 18: 5). Es 
gelang auch eine neue Variante der Fibel vom Typ A. 132 
(Abb. 18: 9; Droberjar 2012b) zu finden, als eine der Vari-
anten der Übergangsformen der Almgrenschen V. Gruppe 
(Almgren 1923) zwischen den ostgermanischen Fibeln 
mit Kopfkamm und den elbgermanischen/ donauländi-
schen Kniefibeln (Droberjar, Komoróczy, Rajtár 2015). 
Eine weitere Fibel von ostgermanischer Provenienz ist 
die Fibel (Abb. 18: 6), die durch ein Spiraldrähtchen am 
Bügel verziert ist („brooch made of decoratively coiled 
wire“ nach Andrzejowski 1992).

Abb. 14. Fibeln aus der 2. Hälfte des 
2. Jahrhunderts von neuem Gräberfeld 
Lišice und altem Gräberfeld Lužec 
nad Vltavou. 1 – Lišice (A. 132), 2 – 
Lišice (Machajewski 3b), 3 – Lišice 
(Machajewski 5b); 4 – Lužec nad 
Vltavou, Grab. Nr. 76 (Machajewski 
3b), 5 – Lužec nad Vltavou, Grab. Nr. 
98 (Machajewski 5b), 6 – Lužec nad 
Vltavou, Grab. Nr. 47 (Machajewski 
9b). Chronologie: 1 – B2/C1; 2, 3, 
4, 5 – B2b; 6 – B2/C1–C1a (1, 2, 3 
– Zeichnung M. Fábiková; 4, 5, 6 – 
nach Kyticová 1970).
Obr. 14. Spony ze  2. poloviny 2. 
století z  nového pohřebiště Lišice 
a z  déle známého pohřebiště Lužec 
nad Vltavou. 1 – Lišice (A. 132), 2 – 
Lišice (Machajewski 3b), 3 – Lišice 
(Machajewski 5b); 4 – Lužec nad Vl-
tavou, hrob č. 76 (Machajewski 3b), 
5 – Lužec nad Vltavou, hrob č. 98 
(Machajewski 5b), 6 – Lužec nad Vl-
tavou, hrob č. 47 (Machajewski 9b). 
Chronologie: 1 – B2/C1; 2, 3, 4, 5 – 
B2b; 6 – B2/C1–C1a (1, 2, 3 – kresba 
M. Fábiková; 4, 5, 6 – podle Kyticová 
1970).
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Auf der Fundstelle ist ein hoher Anteil von Silberge-
genständen (Fibeln, Armringe, Nadeln) und verschmol-
zenen Gegenständen (Droberjar 2014a) die ein 8–10 % 
Verhältnis zu weiteren Metallgegenständen aufweist. Der 
Silberarmring mit dreieckigem Abschluss hat Analogien 

in bronzenen Vergleichstücken in der Wielbark Kultur 
(Droberjar 2014a, 139, obr. 5). Zwischen den Gürtelbe-
schlägen dominieren bronzene und eiserne Gürtelzungen. 
Interessant ist die Gegenwart der Bruchstücke von bron-
zenen Sporen, es wurden auch eiserne gefunden.

Abb. 15. Jevíčko. 1 – Grab Nr. 14, 2 – Grab Nr. 23 (Foto Verfasser). 
Obr. 15. Jevíčko. 1 – hrob č. 14, 2 – hrob č. 23 (foto autor). 
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Abb. 16. Jevíčko. Römische (2, 4) und germanische (1, 3) Militaria. 1 – Grab Nr. 5, 2 – Einzelfund (Rosenttenförmi-
ger Beschlag/Balteusschließen? vom Typ Oldenstein 704 – nach J. Oldenstein 1976), 3 – Grab Nr. 9, 4 – Grab Nr. 1 
(Schildbuckel vom Typ Zieling R2). 1, 3, 4 – Zeichnung M. Fábiková, 2 – Foto Verfasser.
Obr. 16. Jevíčko. Římská (2, 4) a germánská (1, 3) militaria. 1 – hrob č. 5, 2 – ojedinělý nález (rosetovité kování/opas-
kové nákončí? Typu Oldenstein 704), 3 – hrob č. 9, 4 – hrob č. 1 (štítová puklice typu Zieling R2). 1, 3, 4 – kresba M. 
Fábiková, 2 – foto autor.
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Abb. 17. Jevíčko. CT-Aufnahme. Grab 
Nr. 7 (mit Fibel, Schnalle, Messer und 
andere Funde). Foto: Radiologische 
Klinik der Palacký Universität Olmütz.
Obr. 17. Jevíčko. CT-snímek. Hrob č. 7 
(se sponou, přezkou, nožem a dalšími 
nálezy). Foto: Radiologická klinika 
Univerzity Palackého v Olomouci.

Abb. 18. Jevíčko. Fibeln aus  dem 2. 
Jahrhundert. 1–2 elbgermanische Fi-
beln, 3–9 ostgermanische Fibeln, 10–
11 römische Fibeln. 1 – A. 77, 2 – A. 
155, 3 – A. 41, 4 – A. 41 I, 5 – A. 38, 6 
– „brooch made of decoratively coiled 
wire”, 7 – Machajewski 5b = A. 126, 
8 – A. 132, 9 – A. 132c, 10–11 – A. 
84. 1–4, 6–11 Einzelfunde, 5 Grab Nr. 
7 (Zeichnung M. Fábiková).
Obr. 18. Jevíčko. Spony ze  2. století. 
1 – 2 labskogermánské spony, 3 – 9 
východogermánské spony, 10 – 11 
římské spony. 1 – A. 77, 2 – A. 155, 
3 – A. 41, 4 – A. 41 I, 5 – A. 38, 6 – 
„brooch made of decoratively coiled 
wire”, 7 – Machajewski 5b = A. 126, 
8 – A. 132, 9 – A. 132c, 10–11 – A. 84. 
1–4, 6–11 ojedinělé nálezy, 5 hrob č. 7 
(kresba M. Fábiková). 
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Der römische Import ist außer Fibeln am häufigsten 
durch Bruchstücke von Bronzegefäßen (gewellte Eimer, 
Sätze von Sieben und Kellen) vertreten (Droberjar, Vích 
2011, 25–26, 27, 28, obr. 3–4).

Die Erforschung des Gräberfelds und die Oberflä-
chenprospektion werden wir auch in den nächsten Jahren 
(mit den Uni-Studenten aus Böhmen und Polen) fortfüh-
ren.

7. Schluss
Schon J. Tejral (1999a, 151, 153, 176, Abb. 11; 30: 

1–3; 2003, 261, 262, Abb. 15) und K. Godłowski (1992, 
23, 26–32; 1994a; 1994b) haben als erste auf die Be-
deutung der böhmischen Funde für die Erforschung der 
Kontakte mit dem Gebiet Polens in der 2. Hälfte des 2. 
Jahrhunderts hingewiesen. Seit dieser Zeit und der Zeit 
seit der ersten großen „Markomannenkriege-Konferenz“ 
in Wien (Friesinger, Tejral, Stuppner eds. 1994) kamen 
viele neue Funde dazu. Aus diesen ist offenbar, das nicht 
nur Südmähren, aber auch Böhmen und das tschechisch-
mährische Grenzgebiet eine wichtige Rolle in der Zeit 
der Markomannenkriege innehatten. Am Gräbergeld in 
Třebusice und nach einigen weiteren böhmischen Fun-
den ist es möglich die Übergangsstufe B2/C1 erkennen 
(entsprechend der Kombination elbgermanischer, Prze-
worsk-, Wielbark- und römischer Funde in Gräbern). In 
Böhmen sind nicht nur fremde ostgermanische Gegen-
stände belegt, aber gleichzeitig auch ganze Gräber der 
Wielbark-Frauen (Semčice, Třebusice) und wahrschein-
lich auch der Przeworsk-Krieger. Das elbgermanische 
Gräberfeld im böhmisch-mährischem Grenzgebiet in 
Jevíčko existierte kurze Zeit vor und wahrscheinlich 
auch während der Markomannenkriege und ist ein Zeug-
nis einer intensiven Durchdringung der Przeworsk- und 
Wielbark-Elemente (wahrscheinlich auch ihrer Einwoh-
ner) vom Norden nach Süden. Die Fundstelle Jevíčko und 
die ganze Malá Haná-Gebiet ist so einer der Korridore 
zwischen den Ostgermanen (superiores barbari) und den 
Donauprovinzen in der Zeit der Markomannenkriege. 
Die detaillierte Klärung der Bedeutung dieser Region 
wird Gegenstand der weiteren Forschung sein.

Anmerkungen

1   Semčice/Žerčice, Bez. Mlada Boleslav: Siedlung, Metalldetektor 
Fund aus dem Jahr 2008 (Sammlung MN/Mladá Boleslav).

2  Sokoleč, Bez. Nymburk: Siedlung, Metalldetektor Fund aus dem 
Jahr 2008 (Sammlung PJ/Kolín).

3 Tatce, Bez. Kolín: Siedlung, Metalldetektor Fund aus dem Jahr 
2007 (Sammlung PK/Praha)

4  Tuklaty, Bez. Kolín: Siedlung, Metalldetektor Fund aus dem Jahr 
2006 (Sammlung PK/Praha).

5  Tuklaty, Bez. Kolín: Siedlung, Metalldetektor Fund aus dem Jahr 
2007 (Sammlung PK/Praha).

6 Tatce, Bez.  Nymburk: Siedlung, Metalldetektor Fund aus dem 
Jahr 2007 (Sammlung PK/Praha).

7 Přerov nad Labem, Bez. Nymburk: Siedlung, Metalldetektor 
Fund aus den Jahren 2006–2007 (Sammlung PK/Praha).

8  Velké Chvalovice, Bez. Kolín: Siedlung, Metalldetektor Fund 
aus dem Jahr 2009 (Sammlung PJ/Kolín).

9  Velké Chvalovice, Bez. Kolín: Siedlung, Metalldetektor Fund 
aus dem Jahr 2010 (Sammlung PK/Praha).

10 Lochenice, Bez. Hradec Králové: Siedlung, Metalldetektor 
Fund aus dem Jahr 2010 (früher Sammlung MT/Hradec Králové, jetzt 
Muzeum východních Čech v Hradci Králové).

11   Třebešov, okr. Rychnov nad Kněžnou: Siedlung, Metalldetektor 
Fund aus dem Jahr 2011 (Muzeum a galerie Orlických hor, Rychnov 
nad Kněžnou).
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Resumé
Příspěvek se zabývá novými hrobovými a sídlištními 

nálezy z Čech a Moravy z průběhu 2. poloviny 2. století 
a zejména důležitými hrobovými celky a kovovými ar-

tefakty (hlavně sponami) z Třebusic (Středočeský kraj) 
a Jevíčka (území historické Moravy, dnes Pardubický 
kraj). Autor se věnuje vypracování podrobnější chrono-
logie nálezových souborů před, během a těsně po mar-
komanských válkách (B2b, B2/C1 a C1a). Podařilo se 
zjistit, že na teritorium Markomanů migrují v této době 
superiores barbari, tj. nositelé przeworské a částečně 
také wielbarské kultury. Obdobnou situaci s nálezy 
przeworské a wielbarské kultury lze na území Markoma-
nů sledovat i v dalších regionech, které můžeme členit do 
osmi hlavních oblastí (severozápadní, střední a východní 
Čechy, Malá Haná, střední a jižní Morava, Záhorie a se-
verní část Dolního Rakouska).

Za poslední roky přibylo mnoho nových nálezů, které 
přispívají k poznání kontaktů mezi Markomany, Germá-
ny žijícími na území Polska (superiores barbari) a řím-
skými provinciemi. Z nich je zřejmé, že nejen jižní Mora-
va a střední Podunají, ale rovněž Čechy a českomoravské 
pomezí měly důležitou úlohu v době markomanských 
válek. V Čechách jsou doleženy nejen cizí východoger-
mánské předměty, ale rovněž i celé hroby wielbarských 
žen (Semčice, Třebusice) a pravděpodobně také przewor-
ských bojovníků. Labskogermánské pohřebiště na česko-
moravském pomezí v Jevíčku existovalo patrně krátkou 
dobu před a zřejmě i během markomanských válek a je 
svědectvím intenzivního průniku przeworských a wiel-
barských elementů (zřejmě i jejich obyvatel) ze severu 
na jih. Lokalita Jevíčko a celý region Malé Hané byl tak 
jedním z koridorů mezi východními Germány a podunaj-
skými provinciemi v době kolem markomanských válek. 
Detailní objasnění významu tohoto regionu bude předmě-
tem dalšího výzkumu.
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